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jffc Sie KeinePK
ffirntiöbeilnge ber Stljtuei?rr frniieit'Jeituitg.

Evfdjeittt am erftett ©orattag jebett SJJottatg.

St. (Sailen 9lf, 3. ZRarj (898

^exfc^xtexi.
(gum SBtlb.)

eut frû^ïingêgïeid^ett, fcl)neefreten gaituar ift ein gebruar gefolgt,
ber unê gewaltige ©chneemengen gebracht hat. 9M)t nur Sßege

ttnb ©tege waren berfcfneit, fonbern and) einzelne tpbfe ititb gange
Sßeiter tnaren bttrd) bie gefallenen ©djneentaffen Born SSerfeljr mit ifren

ncidjften Siadfbaren abgefdjnitten unb fogar Sinber würben auf beut

©djultuegc bout ©cfnee begraben, fo baff fie nur mit 9Jittt)e beut $obe

entriffett werben tonnten.
èê ruht ein eigener Sauber auf einer frifcï) berfdjneiten Sanbfcfaft,

Wenn bie tabeltoê weife, flaumige ®ede fo unberührt ba liegt, Wenn

nid)t einmal ber guf einet?J8o gelb barattf einen ©inbrud gemacht t)at.
©inen tteinen Sangen aber reigt bie unberührte gleiche unb mit ernftem

föebacft befdjreitct er bett Weifen @d)nee. ®er ittbbrud feiner Heilten

gitfe bereitet ifjnt einen gel)eintniëboHett ©emtf; er fül)tt fiel) grof ititb

crl)aben, faft Wie eilt t8el)errfd)er über bab berfeftteite öanb. —

Wv Lie KleineWell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monat?.

St. Gallen Nr. 3. März (398

Werschneit.
(Zum Bild.)

em frühlingsgleichen, schneefreien Jaiiuar ist ein Februar gefolgt,
der uns gewaltige Schneemengen gebracht hat. Nicht nur Wege

und Stege waren verschneit, sondern auch einzelne Höfe und ganze
Weiler waren durch die gefallenen Schneemasfen vom Verkehr mit ihren

nächsten Nachbaren abgeschnitten und sogar Kinder wurden auf dem

Schulwege vom Schnee begraben, so daß sie nur mit Mühe dem Tode

entrissen werden konnten.

Es ruht ein eigener Zauber auf einer frisch verschneiten Landschaft,
wenn die tadellos weiße, flaumige Decke so unberührt da liegt, wenn

nicht einmal der Fuß eines Vogels darauf einen Eindruck gemacht hat.
Einen kleinen Jungen aber reizt die unberührte Fläche und mit ernstem

Bedacht beschreitet er den weißen Schnee. Der Abdruck seiner kleinen

Füße bereitet ihm einen geheimnisvollen Genuß; er fühlt sich groß und

erhaben, fast wie ein Beherrscher über das verschneite Land. —
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©ê tfi ein botteê SÔiïb beê Sebenê.

fgft baê unberoufjte ©treben beê deinen fyungen, ber minterticfyen
©rbe [eine ©puren avtfgubrüden unb ftcfj babei in erhabener ©mpfinbung
gemiffermâfjen atê tperrfdjer gu fügten, nidjt bal Slâmïicfje, toenn ber

feurige, für ebten gortfdjritt begeifterte !gitn'gting [eine boite Sraft baran
fet>t, im Seben etmaê gang befonbereê gu teiften, ber ©egenmatt feine

©puren aufgubrüden unb etmaê Sïedjteê gu bebeuten in ber SBett? —
Ltebrigenê [cfjeint jet)t bie gotbene SDÎârgfoime auf baê Sanb, an

bereit SSätme gerftie^t ber ©djnee unb att gritnenben Sßiefenptäjmtjen
läutet baê ©djneegtödtein teife ben grueling ein. ®ie SImfetn, ginfen,
Steifen unb bie ©tare, atteê gmitfdjert, pfeift ttnb trillert, atê mâr'ê
Stai, atê gehörte baê ÏBort „Serfdjneit" fdjon fid)er ber Sergattgenljeit
au. ©o gang ficfjer ift'ê aber nod) lange nid)t. ®er groft ftetjt immer
nod) auf ber Sauer unb aud) bie meifjen gtoden merben mieber tangen,
bebor eê enbgültig gruljïing loirb.

@ht ßrawer jgâwrfc^e.
(gortfefcung.)

arunt legte er fid) jeft auf ben getfen nteber, unb ein ©iofigebet
entrang fid) beê Snaben Sippen. ttnb biefe fo grofje ©efatjr

ging fdjneder, atê er bermutet, borüber. ®ie jungen Söget fd)rieen
lauter unb tauter, atê fie bie Seute in ben Statten iijrer Stutter fapett,
unb nad)bent bie te|tere ben tpitnger ber Steinen buret) einen gmeiten
ftotgen Sreiêftug gereigt, tief fie ben Sederbifjen in baê 91eft fatten.
®ie ©eiermutter tjatf bann iljren jungen. beim Sertegen ber Staljtgeit,
tjierauf entfaltete fie bon neuem il)re mächtigen gtüget ttnb gtitt pfeiU
fd)nett in baê ®at hinunter.

„@ott fei ®anf, id) bin gerettet!" murmelte SSatter, atê er fid)
auê feiner unbequemen ©tcïïuug aufridjtctc unb bcit ©dpocifj bon ber
©tirn troetnete. „Sept aber leirte Seit bertoren! benn fonft finb bie
alten Söget tuieber ba."

Stit öerboppettcr SBittenêfraft bclocgte er fid) nun loiebet bor«

mârtê; aber batb f)ättc ein neuer, an fiel) unbcbcutcnbcr Sorfatt ifjit
inë fidjete Serberben geftürgt. ®er getfen mar fteßenmeife ntorfd) unb
bom SSetter auêgetjôtjtt; bei einer Semegung beê Surfdjen töfte fid)
ein ungeheurer ©tein unb roßte bie Sergfeite in bie ®iefe Ijinab. ®öb=

ticfjer ©Breden ergriff baê tperg beê Snaben, unb fein @efid)t mürbe
teidjenbtajj. ®onnernb rifj ber ©teilt taufenb anbete auf feinem 23cge
mit fid) fort unb, in eine unburd)bringtid)e ©taubmotte gefüllt, entfdjmanb
er beit Stiden SSatterê. ©ê fd)ien biefent, atê ob ber Serg unter it)in
gittere; ein Siebet legte fid) über feine Singen, baê Stut fdjofj it)m in
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Es ist ein volles Bild des Lebens.

Ist das unbewußte Streben des kleinen Jungen, der winterlichen
Erde seine Spuren aufzudrücken und sich dabei in erhabener Empfindung
gewissermaßen als Herrscher zu fühlen, nicht das Nämliche, wenn der

feurige, für edlen Fortschritt begeisterte Jüngling feine volle Kraft daran
seht, im Leben etwas ganz besonderes zu leisten, der Gegenwart seine

Spuren aufzudrücken und etwas Rechtes zu bedeuten in der Welt? —
Uebrigens scheint seht die goldene Märzsonne auf das Land, an

deren Wärme zerfließt der Schnee und an grünenden Wiesenplätzchen
läutet das Schneeglöcklein leise den Frühling ein. Die Amseln, Finken,
Meisen und die Stare, alles zwitschert, pfeift und trillert, als wär's
Mai, als gehörte das Wort „Verschneit" schon sicher der Vergangenheit
an. So ganz sicher ist's aber noch lange nicht. Der Frost steht immer
noch auf der Lauer und auch die weißen Flocken werden wieder tanzen,
bevor es endgültig Frühling wird.

Gin brcrver Wursche.
(Fortsetzung.)

arum legte er sich jetzt auf den Felsen nieder, und ein Stoßgebet
entrang sich des Knaben Lippen. Und diese so große Gefahr

ging schneller, als er vermutet, vorüber. Die jungen Vögel schrieen
lauter und lauter, als sie die Beute in den Krallen ihrer Mutter sahen,

und nachdem die letztere den Hunger der Kleinen durch einen zweiten
stolzen Kreisflug gereizt, ließ sie den Leckerbissen in das Nest fallen.
Die Geiermutter half dann ihren Jungen beim Zerlegen der Mahlzeit,
hierauf entfaltete sie von neuem ihre mächtigen Flügel und glitt
pfeilschnell in das Tal hinunter.

„Gott sei Dank, ich bin gerettet!" murmelte Walter, als er sich

aus seiner unbequemen Stellung aufrichtete und den Schweiß von der
Stirn trocknete. „Jetzt aber keine Zeit verloren! denn sonst sind die
alten Vögel wieder da."

Mit verdoppelter Willenskraft bewegte er sich nun wieder
vorwärts; aber bald hätte ein neuer, an sich unbedeutender Vorfall ihn
ins sichere Verderben gestürzt. Der Felsen war stellenweise morsch und
vom Wetter ausgehöhlt; bei einer Bewegung des Burschen löste sich

ein ungeheurer Stein und rollte die Bergseite in die Tiefe hinab.
Tödlicher Schrecken ergriff das Herz des Knaben, und sein Gesicht wurde
leichenblaß. Donnernd riß der Stein tausend andere auf seinem Wege
mit sich fort und, in eine undurchdringliche Staubwolke gehüllt, entschwand
er den Blicken Walters. Es schien diesem, als ob der Berg unter ihm
zittere; ein Nebel legte sich über seine Augen, das Blut schoß ihm in
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beit Kopf, uttb ein töbtidjer Sd)tombet brotjte it)n in bie ®iefe gu reiften ;

nur inbent er ficf) auf baS ©eficßt legte uttb feine Stugen fcßtoß, getoann
er feine ©eifteSgegentoart toieber.

@o tag er toot)t geljn SÉîtnuten lang mit Ijeftig ttoßfenbent bergen
ttnb gitternben ©tieberit. ©nbfid) füEjtte er fid) toieber ettoaê erleichtert;
er toagte ficb toieber untgufeßen unb feinen S3tict auf baë jetjt nur
ettoa fitttfgig Schritte bor ißttt befindliche Steft gu richten.

©ittige Minuten noch fd)öf>fte er neue Kraft, bann rutfcßte er toeiter,
etitfdjïoffen, fid) burd) nichts met)r erfct)reden gu taffen. S3atb hatte er
bag ©nbe beS getSgrateS erreicht unb fat) baê ffteft mit ben jungen
©eiern bor fid).

Stber jeßt geigte fid) eine nette Sdjtoierigteit. ®er biê tjiertjer faft
gleichmäßig getfen ragte an bief,er ©nbfßiße ettoa ad)t gitß iit
bie iföße unb bitbete eine überhängende ijStattform ; in wunderbarer
Ktugljeit hfltte baê ©eierßaar biefen faft ungugängticßen Ort atS bie

gaffenbfte Stelle für feine SBotjnuttg erfannt. SSatter maß bie ipöße
mit bem SSticl unb mußte fid) bann entfeßt fagett, baß er fcßtießtid)
boch oßue fein Stet erreicht gu haben, gurüctteljren toerben muffe, bettn
ber getfen toar fehr glatt unb bot ben ipänben unb güßen nid)t ben

geringften Stnßatt. ® tticEtich er toeife fiel tßm ein, baß feilte ïteine Stjt
ihm jeßt gute ®ienfte teiften föntte, toenn ber Stein gerfßrengbar fei.
SSorfid)tig richtete er fid) auf, gog bie Sljt auS bem ©ürtet unb toät)renb
er ficß mit ber tinten ipanb feftt)iett, fdjtug er träftig iit ben getfen.
3u feiner großen grettbe gelang eS ißm toirttid), Stufen in ben getfen
gu hauen, unb mit ißrer tpitfe tonnte er nun, gefctjictt ttetternb, gum
,3tet gelangen.

Mit nettem Mut erftieg er nun ben faft fentredjten getfen, fein
Sodentoßf unb fein fonnenbcrbrannteS ©efidjt erfd)ienen batb über beut
Slattb beê StefieS unb fcßdn im ttächftett Stugenötict hätte er bie jungen
Sögel, bie toütenb fcßrieen unb um ficß ßacften, ergriffen, ©inen nad)
beut anbcrn tegte er in bie igagbtafdje, ïjittg biefc baittt toieber über
feine Sdjüttern unb trat ünbertoeitt ben Sîttcttoeg ait. Sorficßtig flieg
er bon Stufe gu Stufe bie getStoanb hinab, bis gum untern fcßmaten
©rat. ©S toar ein befd)toerticßer, gefatjrbroßenber 2Beg; aber baS

§erg beS jungen SttpenfoßneS toar jeßt OoE greube unb Sertrauen.
Stuf ber fchmaten Kante mußte er tote borßer rittlings bortoärtS gu
fommen fucßen, aber batb erreichte er ben ®eit beS getfenS, too er auf
ben Knieen unb £>änben toeiterttiecßen tonnte.

©r toar im begriff, in biefer Sßeife feinen 23eg fortgnfeßen, atS

baS beftänbige ©efcßrei ber jungen ©eier itt feiner Sebertafdje burd)
einen bitrd)bringeitbeit Scßrei attS ber ipoße beanttoortet tourbe; im
näd)ften Stugeubtide fcßon hörte ber Knabe baS taute ©eräufd) tttäd)tiger
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den Kopf, und ein tödlicher Schwindel drohte ihn in die Tiefe zu reißen;
nur indem er sich auf das Geficht legte und seine Augen schloß, gewann
er seine Geistesgegenwart wieder.

So lag er wohl zehn Minuten lang mit heftig klopfendem Herzen
und zitternden Gliedern. Endlich fühlte er sich wieder etwas erleichtert;
er wagte sich wieder umzusehen und seinen Blick auf das jetzt nur
etwa fünfzig Schritte vor ihm befindliche Nest zu richten.

Einige Minuten noch schöpfte er neue Kraft, dann rutschte er weiter,
entschlossen, sich durch nichts mehr erschrecken zu lassen. Bald hatte er
das Ende des Felsgrates erreicht und sah das Nest mit den jungen
Geiern vor sich.

Aber jetzt zeigte sich eine neue Schwierigkeit. Der bis hierher fast

gleichmäßig hohe Felsen ragte an dieser Endspitze etwa acht Fuß in
die Höhe und bildete eine überhängende Plattform; in wunderbarer
Klugheit hatte das Geierpaar diesen fast unzugänglichen Ort als die

passendste Stelle für seine Wohnung erkannt. Walter maß die Höhe
mit dem Blick und mußte sich dann entsetzt sagen, daß er schließlich
doch ohne sein Ziel erreicht zu haben, zurückkehren werden müsse, denn
der Felsen war sehr glatt und bot den Händen und Füßen nicht den

geringsten Anhalt. Glücklicherweise fiel ihm ein, daß seine kleine Axt
ihm jetzt gute Dienste leisten könne, wenn der Stein zersprengbar sei.

Vorsichtig richtete er sich auf, zog die Axt aus dem Gürtel und während
er sich mit der linken Hand festhielt, schlug er kräftig in den Felsen.

Zu seiner großen Freude gelang es ihm wirklich, Stufen in den Felsen

zu hauen, und mit ihrer Hilfe konnte er nun, geschickt kletternd, zum
Ziel gelangen.

Mit neuem Mut erstieg er nun den fast senkrechten Felsen, sein

Lvckenkopf und sein sonnenverbranntes Gesicht erschienen bald über dem
Rand des Nestes und schon im nächsten Augenblick hatte er die jungen
Vögel, die wütend schrieen und um sich hackten, ergriffen. Einen nach
dem andern legte er in die Jagdtasche, hing diese dann wieder über
seine Schultern und trat unverweilt den Rückweg an. Vorsichtig stieg

er von Stufe zu Stufe die Felswand hinab, bis zum untern schmalen
Grat. Es war ein beschwerlicher, gefahrdrohender Weg; aber das

Herz des jungen Alpensohnes war jetzt voll Freude und Vertrauen.
Auf der schmalen Kante mußte er wie vorher rittlings vorwärts zu
kommen suchen, aber bald erreichte er den Teil des Felsens, wo er auf
den Knieen und Händen weiterkriechen konnte.

Er war im Begriff, in dieser Weise seinen Weg fortzusetzen, als
das beständige Geschrei der jungen Geier in seiner Ledertasche durch
einen durchdringenden Schrei aus der Höhe beantwortet wurde; im
nächsten Augenblicke schon hörte der Knabe das laute Geräusch mächtiger
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gtügetfd)täge bidjt an feinem Dtp. ©r [tief? einen ©dpedendtaut aud
unb ttammerte fid) mit - feiner .gangen f£raft an ben getfen.

©r erïbnnte fogïeicï) bie h'ivdttertidp ©efatfr, metdp it)m brotjte:
einer ober bieüeidjt beibe ber alten Söget maren buret) bad ©dpeien
iljrer jungen Ijerbeigeïocft morben.

Sinn gatt ed einen Eatttbf auf Heben unb Stob. 3m 9ht Ijattc er
bie Stjt and bem ©ürtet geriffelt unb aid ber alte ©eier prn brüten«
mate auf itp pftog, fjotic er p einem traftbotten triebe aud. ®er
©rfotg mar über ©rtoartung; benn ber faft attfd ©eratemot/t geführte
@d)tag I)atte fein Siel nic£)t berfctjtt, er blatte ben ginget getroffen unb
nact). einem bergeblidjeit Serfud) pr gortfetpug bed Eantpfcd fiel ber

fftgubbogel tjitftod in ben Stbgrünb.
3et)t, atd er bon feinem ©egner befreit mar, füftte ftd) Sßatter

boltig erfdjöpft; er muffte' fid) mehrere SKinuten aüdgeftredt niebertegen,
bid er feine gaffung unb Sütfe toieber erlangte. ®ann !rod) er bie

getelante borficpttg enttang, ging über ben breiteren Steit bed getfend
unb flieg ben fteiten fßfab pm ©idfetb hinunter.

©r mar beinahe tpnabgetommen, atd er ben bertpngnidbotlen ©ctpei
mieber tprte unb mit ©dfaubern falj, baff and) ber anbere ©eier itp
entbedt ïjatte. SSoE SBut fctpjf bér Söget nieber, unb, mit ausgebreiteten
gtügetn borbeifaufenb, fudjte er ben Enaben topfitber bon ber getdttippe
gxt ftürjen. gn biefer fürcptertidpn ©efatp ttammerte ftd) SSatter, fo

feft er tonnte, an ben getfen; baburc!) betjiett er aber nur'eine §anb

pr Serteibigung gegen ben mütenben Singriff bed ©eierd frei. ®abei tonnte
er bie Sljt nicljt ergreifen, unb bie ©ematt bed prnentbrannten ©egtterd
mürbe bon Slugenbtid p Stugenbtid gröffer ttnb gcfaïitbvittge.ttber. ©r
fucpte ben tpatd bed ©eierd p faffen unb itp p erbroffetn; aber atle

Serfitcpe maren uergcbtid), benn ber Söget mar p betjenb.
SBatter tonnte taum tjoffen, ben gefätpticpen Earnpf lange for'tp--

fetjen. ©ntfetjt füllte er bad tperannalfen einer Ol)ittitad)t unb feine
tinte tpanb erftarrte bom trampftjaften Umttammern bed getfend. ©r
tjatte ftd) fd)on in fetn @d)idfat ergeben unb ermartete im näd)ften
Stugenbtid auf bad unten fid) audbreitenbe ©idfetb gefdjteubert p merbett.

fßtötfüd) jebod) bacpte er an fein Siafcpenmeffer ttnb ein neuer goffmtitgd«
ftrat)t hämmerte itt ilpt auf. ©r gog bad ftarte SReffer attd ber ®afd)e,
öffnete ed mit feinen .ßätpen rtnb (tact) ein paarmal nad) ber Sruft
bed ©eierd. ©nbtid) muffte er itp töttict) bermunbet fpben ; ber ginget«
fdjtag tjörte auf unb ber fterbenbe Söget färbte mit feinem Stut bie

getfen rtnb ben ©dpee bed. ©idfetbed. SBatter mar gerettet — er tjatte
nun teilten geinb rnetp p fürctjien, unb bie grüfjtc ©efatfr für fein
Heben mar ttbermunben; etn Ijeiffer ®attf flieg gttnt tpimmet empor.

Stber artet) bed Enaben Eraft mar erfcfppft; Meid), an alten ©tiebern
gitternd, bom Stute bed ©eierd, mie bott feinem eigenen, metdjed and
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Flügelschläge dicht an seinem Ohr, Er stieß einen Schreckenslaut aus
und klammerte sich mit-seiner ganzen Kraft an den Felsen,

Er erkannte sogleich die fürchterliche Gefahr, welche ihm drohte:
einer oder vielleicht beide der alten Vögel waren durch das Schreien
ihrer Jungen herbeigelockt worden.

Nun galt es einen Kampf auf Leben und Tod. Im Nu hatte er
die Axt aus dem Gürtel gerissen und als der alte Geier zum dritten-
male auf ihn zuflog, holte er zu einem kraftvollen Hiebe aus. Der
Erfolg war über Erwartung; denn der fast aufs Geratewohl geführte
Schlag hatte sein Ziel nicht verfehlt, er hatte den Flügel getroffen und
nach einem vergeblichen Versuch zur Fortsetzung des Kampfes fiel der

Raubvogel hilflos in den Abgrund.
Jetzt, als er von seinen: Gegner befreit war, fühlte sich Walter

völlig erschöpft; er mußte sich mehrere Minuten ausgestreckt niederlegen,
bis er seine Fassung und Ruhe wieder erlangte. Dann kroch er die

Felskante vorsichtig entlang, ging über den breiteren Teil des Felsens
und stieg den steilen Pfad zum Eisfeld hinunter.

Er war beinahe hinabgekommen, als er den verhängnisvollen Schrei
wieder hörte und mit Schaudern sah, daß auch der andere Geier ihn
entdeckt hatte. Voll Wut schoß der Vogel nieder und, mit ausgebreiteten
Flügeln vorbeisausend, suchte er den Knaben kopfüber von der Felsklippe
zu stürzen. In dieser fürchterlichen Gefahr klammerte sich Walter, so

fest er konnte, an den Felsen; dadurch behielt er aber nur'eine Hand
zur Verteidigung gegen den wütenden Angriff des Geiers frei. Dabei konnte

er die Axt nicht ergreifen, und die Gewalt des zornentbrannten Gegners
wurde von Augenblick zu Augenblick größer und gefahrbringender. Er
suchte den Hals des Geiers zu fassen und ihn zu erdrosseln; aber alle
Versuche waren vergeblich, denn der Vogel war zu behend.

Walter konnte kaum hoffen, den gefährlichen Kampf lange fortzusetzen.

Entsetzt fühlte er das Herannahen einer Ohnmacht und seine

linke Hand erstarrte vom krampfhaften Umklammern des Felsens. Er
hatte sich schon in sein Schicksal ergeben und erwartete im nächsten

Augenblick auf das unten sich ausbreitende Eisfeld geschleudert zu werden.

Plötzlich jedoch dachte er an sein Taschenmesser und ein neuer Hoffnungsstrahl

dämmerte in ihm auf. Er zog das starke Messer aus der Tasche,

öffnete es mit seinen Zähnen und stach ein paarmal nach der Brust
des Geiers. Endlich mußte er ihn tötlich verwundet haben; der Flügelschlag

hörte auf und der sterbende Vogel färbte mit seinem Blut die

Felsen und den Schnee des. Eisfeldes. Walter war gerettet — er hatte
nun keinen Feind mehr zu fürchten, und die größte Gefahr für sein
Leben war überwunden; ein heißer Dank stieg zum Himmel empor.

Aber auch des Knaben Kraft war erschöpft; bleich, an allen Gliedern
zitternd, vom Blute des Geiers, wie von seinem eigenen, welches aus
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mandper Sßitnbe tropfte, Befpri|t, fait! ber tapfere ©cpWeijerburfcpe, bon
ber Stnjtrengung erfcpopft, pitftob pr ©rbe.

©b mochte loot)! eine geraume Seit bergangen fein, epe er fid) fo=

weit erpott patte, feine erntübenbe,. befcptoerttcpe SBanberung fortpfepen.
Satb fanb er bie ©telle, Wo er feine ©cpttpe, feine Sade unb feinen
Stlpenfto.d prüdgetaffen. ipier auf biefem fiepern )$tap angelangt, fniete
er nieber ,unb banfte ©ott aitb boïïem tperjen für bie Befreiung aub
fotd) grofjer ©efapr; bann berbanb er feine SBunben, bie er jetjt pm
erftenmat tpn fcpmerjeu füptte.

iRacpbcnt bab in eiliger SBeife gefcpepen war, fap er in feine ^agb=
tafcpe ttad) ben Sögeln, bie tapfer barauf tobfiprieen. SDÎit tpitfe feineb
Sltßenftodeb brachte er and) ben toten alten ©eier in feinen 93efitj ; er
patte ipn, wie er jefst fap, mitten in bab tperg geftojjen. SSoptgefäßig
betrachtete er bie ©röfje beb Sogetb. „SSab für ein prächtiges ©efdjöpf!"
fagte er p fiep fetbft. „Soße bier gufs lang ttnb bie auSgefpannten
gtüget p'aben wenigftenb brei SReter. SBab ber Sater für grope Singen

maepen wirb, wenn er ben toten Sämmergeier fiept — itnb erft ber

fdjottifcpe tperr!" (gortfepung folgt.)

(Sine ^aCConfaf>rt im 25infer-.
it jWei SJtännern unternapm icp einft eine gaprt int Suftbaßott,

bie bon XRorgenb bib SIbenbb wäprte ttnb mepr atb 30 SReiten

Weit ging. Sîacpbem ber Saßon mit ©ab gefüllt war, fap er Wie ein

grofjer, ritnber Saß attb, ber biept über ber ©rbe ftpwebte. SRit ©triefen
war er feftgebunben. Unten war ein groper Sorb, bie ©onbet, befeftigt.
Sitb Wir aße brei in ben Sorb geftiegen Waren, Würben bie ©triefe tob=

gemaipt, ttnb nun begann ber Saßon in bie §öpe p fteigen, weit bab

©ab in ipm teiepter War, aïb bie Suft, in weteper er fcpWebte. Stacp

jWei SRinuten Waren wir fepon in ben SBotfen unb eine SRinute fpäter
über bcit'ctben, in ber ftaren, blauen Suft. ®ie ©onne befepien ben

Saßon bon einer ©eite nttb bon ber anbern. Warf er feinen ©cpatten
auf bie SSotfen unter ttnb. ®er Sßinb trieb ben Saßon naep Sterben.
SRicpt lange wäprte eb, ba waren bie SBotfen berfcpwunben, wir patten
ftaren Rimmel über ttnb ttnb unter ttnb. Ueber ©töbte ttnb ®örfer,
SBätber, SBiefen uttb gelber ging eb pinWeg. SRerfwürbig Hein fap
aßeb unter unb anb. ®ie Käufer erfepienen wie windige tpotjpäubdjen,
mit benen Sinber fpieten unb ÏRenfcpen fonnten Wir batb gar niept
tnepr erfennen. Stud) Söget, bie unfern Saßon borper noep immer
umflogen unb bon benen meprere fid) neben ttnb auf bie ©onbet ge=

fetjt patten, erbtieften wir niept mepr. SRttit Würbe eb, je pöper wir
fliegen, immer fatter. 28ir recpneten unb aub, wie pod) wir bib bapin
geftiegen Waren unb fapen natp an beut ®permometer, wie fatt eb War.
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mancher Wunde tropfte, bespritzt, sank der tapfere Schweizerbursche, von
der Anstrengung erschöpft, hilflos zur Erde,

Es mochte wohl eine geraume Zeit vergangen sein, ehe er sich

soweit erholt hatte, seine ermüdende, beschwerliche Wanderung fortzusetzen.
Bald fand er die Stelle, wo er seine Schuhe, seine Jacke und seinen

Alpenstock zurückgelassen. Hier auf diesem sichern Platz angelangt, kniete

er nieder.und dankte Gott aus vollem Herzen für die Befreiung aus
solch großer Gefahr; dann verband er seine Wunden, die er jetzt zum
erstenmal ihn schmerzen fühlte.

Nachdem das in eiliger Weise geschehen war, sah er in seine Jagdtasche

nach den Vögeln, die tapfer darauf losschrieen. Mit Hilfe seines

Alpenstockes brachte er auch den toten alten Geier in seinen Besitz; er
hatte ihn, wie er jetzt sah, mitten in das Herz gestoßen. Wohlgefällig
betrachtete er die Größe des Vogels. „Was für ein prächtiges Geschöpf!"
sagte er zu sich selbst. „Volle vier Fuß lang und die ausgespannten
Flügel haben wenigstens drei Meter. Was der Vater für große Augen
machen wird, wenn er den toten Lämmergeier sieht — und erst der

schottische Herr!" (Fortsetzung folgt.)

Eine McrllonfaHrt im Winten
it zwei Männern unternahm ich einst eine Fahrt im Luftballon,

die von Morgens bis Abends währte und mehr als 3V Meilen
weit ging. Nachdem der Ballon mit Gas gefüllt war, sah er wie ein

großer, runder Ball aus, der dicht über der Erde schwebte. Mit Stricken
war er festgebunden. Unten war ein großer Korb, die Gondel, befestigt.
Als wir alle drei in den Korb gestiegen waren, wurden die Stricke
losgemacht, und nun begann der Ballon in die Höhe zu steigen, weil das
Gas in ihm leichter war, als die Luft, in welcher er schwebte. Nach

zwei Minuten waren wir schon in den Wolken und eine Minute später
über denselben, in der klaren, blauen Lust. Die Sonne beschien den

Ballon von einer Seite und von der andern, warf er seinen Schatten
auf die Wolken unter uns. Der Wind trieb den Ballon nach Norden.
Nicht lange währte es, da waren die Wolken verschwunden, wir hatten
klaren Himmel über uns und unter uns. Ueber Städte und Dörfer,
Wälder, Wiesen und Felder ging es hinweg. Merkwürdig klein sah

alles unter uns aus. Die Häuser erschienen wie winzige Holzhäuschen,
mit denen Kinder spielen und Menschen konnten wir bald gar nicht
mehr erkennen. Auch Vögel, die unsern Ballon vorher noch immer
umflogen und von denen mehrere sich neben uns auf die Gondel
gesetzt hatten, erblickten wir nicht mehr. Nun wurde es, je höher Nur
stiegen, immer kälter. Wir rechneten uns aus, wie hoch wir bis dahin
gestiegen waren und sahen nach an dem Thermometer, wie kalt es war.
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Sttd mir 5000 SOîeter fmd) geftiegen maren, fatten mir 20 ©rab Satte,
uttb bei itnferttt Stufftieg bon ber ©rbe ibar ed nur 1 ©rab gemefen.
SSir pgen tpetpmntet ttnb Sßetgftiefet, b'ie loir mitgenommen fatten,
an. Sttd mir gar p fefr froren, todjten mir und eine ®affe ®hee ttttb
ermürrnten und bamit ein menig. SIEed, mad mir fafjen unb mad und
ftaffierte, fd)rteben mir auf, um ed fgäter britden p ïaffen, benn aucf)
anbete SRenfdjen foEten erfahren, mie ed ba. oben in ben Säften aud=

fie()t. SSir tonnten nidjt mehr fo gut atmen, benn bie Suft imtrbe oben

bünner, atd fie unten, über ber ©rbe ift. Unb aucij ber SaEou flieg
nun nid)t mel)r. @r fing fogar fttötttid) an p faEett. ®a mir aber
nod) meiter fahren moEtett, fdjütteten mir eine Slnjalji bon ©äcten mit
©attb, bie mir mitgenommen Ijatten, aud. 9htn mürbe ber Sîaïïon
leid)ter, er ftieg mieber etmad unb ber SSinb trieb und meiter. ®er
©attb jerftreute fief) fdpeE in ber Suft. SSo er t)in fiel, tonnten mir
natürtid) nid)t beobachten. SSietleicljt ftanb unten gerabe ein SOtenfcf)

ber fetjr erftaunt mar, baff ber ©taub fo bom tpimmef Ijerabfiet,
atd ob ed ©anb regnete. SSir maren fd)ort 4 ©tunben gefahren,
ed mar nadjmittagê 3 XU)r, ba fal)en mir bon mettent bad ÜWeer. Strn

Speere tag ein bunfter gted, bad mar eine grofje ©tabt mit bieten

Käufern, ®tprnten unb SJienfdjen. S3on hier oben falj fie nur mie ein
buntter gtect aud. ®ie ©tabt tag an einem §afen, biefer mar pge=
froren unb bad ©id ergtängte fc^irttmernb im @onnentid)t. ®ad mar
ein munberfdjöner Stnbtict. Stuf beut großen bluffe, ber nur an ben
©eiten pgefroren mar, fuhren ©egetfdjiffe; fie fatjen attd mie meifje
tpünttd)en. Stumer näl)er tauten mir bent SJteere unb nun mufften
mir baran benten, ben SSatton herabptaffen, benn mer meifj, fonft märe
er am ©nbe mit und ind SDteer gefauft. 3Mb jagten mir nur fo tjoct)
mie ein Sird) turnt über ber ©rbe tjin, überftogen ttod) einen tteinen
SSatb uttb batttt eitt ®orf. ®ie SBemotper tiefett fd)reiettb pfantmett,
betttt fo etmad fatten fie nocf) nid)t gefet)en. ©ie bad)ten mol)t, ed märe
ein grofjed Ungetüm, bad ba aud ber Suft tarne. 9îid)t tauge baiterte
ed uttb ber SÖaEon tarn auf einem Steter pr ©rbe. @d gab einen

giemtid) fiarten ©tofj, unb einer ber beiben mitfat)renben fDtämter
fiet mit beut ©efidjt auf bie ©onbet, fo baff feine 9tafe blutete. ®od)
bad mar batb mieber gut. ®ie ®orfbemot)ner umftattben und, mäl)rettb
mir bad ©ad attd beut SMEott t)eraudtie|en, fo baff er batb pfamntem
ttafpte unb pr ©rbe fiet, mie ein groped ©tuet ®uct). SUted mürbe
orbenttid) pfammengetegt ttnb auf einen SSagen getaben, ben mir und
bott einem ^Bauern mieteten. - SSir nahmen Stbfdjieb bon ben ®orf=
bemoljnertt, fuhren pr näd)ften ©ifembalpftation unb bott ba ttad) §aufe
prüct, ba mürbe bann ber SîaEon in einen ©dpfpen gethan unb tag
bort bid pr näct)ften galjrt ind Eteid) ber Säfte.
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Als wir 5000 Meter hoch gestiegen waren, hatten wir 20 Grad Kälte,
und bei unserm Aufstieg von der Erde war es nur 1 Grad gewesen.
Wir zogen Pelzmäntel und Pelzstiefel, die wir mitgenommen hatten,
an. Als wir gar zu sehr froren, kochten wir uns eine Tasse Thee und
erwärmten uns damit ein wenig. Alles, was wir sahen und was uns
passierte, schrieben wir auf, um es später drucken zu lassen, denn auch
andere Menschen sollten erfahren, wie es da oben in den Lüften
aussieht. Wir konnten nicht mehr so gut atmen, denn die Luft wurde oben

dünner, als sie unten, über der Erde ist. Und auch der Ballon stieg
nun nicht mehr. Er fing sogar plötzlich an zu fallen. Da wir aber
noch weiter fahren wollten, schütteten wir eine Anzahl von Säcken mit
Sand, die wir mitgenommen hatten, aus. Nun wurde der Ballon
leichter, er stieg wieder etwas und der Wind trieb uns weiter. Der
Sand zerstreute sich schnell in der Luft. Wo er hin fiel, konnten wir
natürlich nicht beobachten. Vielleicht stand unten gerade ein Mensch
der sehr erstaunt war, daß der Staub so vom Himmel herabfiel,
als ob es Sand regnete. Wir waren schon 4 Stunden gefahren,
es war nachmittags 3 Uhr, da sahen wir von weitem das Meer. Am
Meere lag ein dunkler Fleck, das war eine große Stadt mit vielen
Häusern, Thürmen und Menschen. Von hier oben sah sie nur wie ein
dunkler Fleck aus. Die Stadt lag an einem Hafen, dieser war
zugefroren und das Eis erglänzte schimmernd im Sonnenlicht. Das war
ein wunderschöner Anblick. Auf dem großen Flusse, der nur an den
Seiten zugefroren war, fuhren Segelschiffe; sie sahen aus wie weiße
Pünktchen. Immer näher kamen wir dem Meere und nun mußten
wir daran denken, den Ballon Herabzulassen, denn wer weiß, sonst wäre
er am Ende mit uns ins Meer gesaust. Bald jagten wir nur so hoch
wie ein Kirchturm über der Erde hin, überflogen noch einen kleinen
Wald und dann ein Dorf. Die Bewohner liefen schreiend zusammen,
denn so etwas hatten sie noch nicht gesehen. Sie dachten Wohl, es wäre
ein großes Ungetüm, das da aus der Luft käme. Nicht lange dauerte
es und der Ballon kam auf einem Acker zur Erde. Es gab einen

ziemlich starken Stoß, und einer der beiden mitfahrenden Männer
siel mit dem Gesicht auf die Gondel, so daß seine Nase blutete. Doch
das war bald wieder gut. Die Dorfbewohner umstanden uns, während
wir das Gas aus dem Ballon herausließen, so daß er bald zusammenklappte

und zur Erde fiel, wie ein großes Stück Tuch- Alles wurde
ordentlich zusammengelegt und auf einen Wagen geladen, den wir uns
von einem Bauern mieteten. Wir nahmen Abschied von den
Dorfbewohnern, fuhren zur nächsten Eisenbahnstation und von da nach Hause
zurück, da wurde dann der Ballon in einen Schuppen gethan und lag
dort bis zur nächsten Fahrt ins Reich der Lüfte.
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6er ^leöaMtort.
fStnmt) 53. in jftatau. ©ein iBriefdjen h cd mir grofee greube gemacht,

llnb ©ir hot eS grertbe gemacht, mir zu erzählen, WaS ®u bis ju Stama'S
^eintiefet geleiftct SBie tuirb ber Sieben ber Kaffee gefcljmectt hüben,
ben bie Keinen Ijjänbe ihrer ©mmt) iîjr ganz felbfiänbig zubereitet haben,
llnb bie ülbcnbfuppe berfieljft $tt alfo aitcE) zu treten $a3 ift ja ganz

Xaräcljtig. llnb recht ift eis bon ®ir, bafe ®u bie
©ebrtlb ©uerer guten SKarie fo freunblicl) aner»
tennft, mit Welcher bie treue ®ienerin ®id) fo
iüilXig in bie fefewierige Hodjfunft eingeführt feat,
©ine .fbaufitfache ifi'S, ba| ®u jetzt gut in ber
Hebung bleibft, benn eS ift rafcher bergeffen als
gelernt. 3efet freuft ®u ©id) Wölfl recht auf bie
Serien, wo ®u bor bem lieben ©rofjfmfm ©eine
fünfte §etgen lannft. ®eine fÇortfdjritte interef«
fteren mich fehr. §ergtic£jer ©rufe an ®ich unb
®eine liebe SDiama.

finita it in (Ößeruznitf. ifjeitte Warteft
®u nun nicht umfonft, liebe Stnna. SJtit ®ir
War noch manches junge Seferlein ungebulbig
über bie unliebfante Verzögerung. Slber eS fdjabet
andj ben ®inbern nid)t, feie unb ba eine Heine
©nttiiitfchung 511 erfahren, benn eS geht ffäter

auch üicht immer affeS glatt unb nach SBunfclj, ba ift'S gut, wenn man fd)ott
frül) gelernt hot, fic£) Willig itnb fröhlich in LtnbermeinbticfjeS 51t fügen. ©3
ift nichts wohlthuenbereS, als ein Sîinb zu fefeen, baS fich fchnell guredjtfinbet,
luenn ein SBunfd) i|nt berfagt ibirb, ober ein in SluSfidjt fteljenbeS SSergnügen
ifem nicht gewährt werben tann. ©in fotdjeS ffiinb Wirb jum golbenen
©onnenftral)! für feine ©Itern unb im Jperzen erwächst ifent ein fo reidjer
©efeafe, bafe cS fpäter fid) niemals arm fühlen tann.

SSir Wollen nun feljen, weldjeS ber jungen Seferlein ®ein fRätfel zuerft auf«
löfen wirb. Safe halb wieber bon ®ir hören unb fei inzWifdjen herzlich gegrüßt!

SMtgo "31. in ütirtcii. SBenn ©u wirtlich ber ÜKeinung bift, bafe meine
Meinung inS ©ewid)t falle, fo lafe mich bie Slbreffe Wiffen unb id) will ®ir
in ber geWünfdjten, Slrt an bie ipanb gehen. — ©orfmütt herlauft §err
©ottfrieb Schulter in Büridj; ein bortigeS Slbrefebudj wirb ®ir über baS

©omizit genaue SluSfunfi geben.
(Sfara in jUtvicfi. ®aS ift lieb bon ®ir, bafe ®u in ©einen um

freiwilligen gerien artdj ©einer Keinen geitung gebentft. Sittel) id) freue mich
fefer, ©ich anläßlich ©einer grühjaferSfur int StbhenzeKerlanbe bei mir zu
fefeen. Mußt ©it bie lange ißerfäumniS in ber ©äjüle nachholen? 3n Welcher
SSerfeflegungSanftalt ift benn bie Heine SKoIH)?

finita 25Ï. in £>ofotl)urit. 83eften ©an! für ©eine lieben Stacljridjten.
3d) freue mich mit ®ir, bafe ©eine ißrüfitngSzeit fo überrafcljenb fcfenetl ab«

gelaufen ift. 3$ Will ©einen Sieben zum SSorauS herzliche ©rüfee ausrichten
bon ©ir, benn idj fefee fie ja zuerft.. Stüfee nun noch xedft forglid) bie fjeit,
fie enteilt ©ir babei ant raf(heften.

lläffef.
©S War einmal ein Heiner Söurfc^e, ber I)iefe ®arl, unb ber ging immer

gerne zum Kräuter, Wenn bie Mutter ifen gehen feiefe, etwas zu holen, was
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Wriefàsten öer Weöcrktion.
Kmmy ZZ. in Aarau. Dein Briefchen hat mir große Freude gemacht.

Und Dir hat es Freude gemacht, mir zu erzählen, was Du bis zu Mama's
Heimkehr geleistet hast. Wie wird der Lieben der Kaffee geschmeckt haben,
den die kleinen Hände ihrer Emmy ihr ganz selbständig zubereitet haben.
Und die Abendsuppe verstehst Du also auch zu kochen! Das ist ja ganz

prächtig. Und recht ist es von Dir, daß Du die
Geduld Euerer guten Marie so freundlich
anerkennst, mit welcher die treue Dienerin Dich so

willig in die schwierige Kochkunst eingeführt hat.
Eine Hauptsache ist's, daß Du jetzt gut in der
Uebung bleibst, denn es ist rascher vergessen als
gelernt. Jetzt freust Du Dich wohl recht auf die
Ferien, wo Du vor dem lieben Großpapa Deine
Künste zeigen kannst. Deine Fortschritte interessieren

mich sehr. Herzlicher Gruß an Dich und
Deine liebe Mama.

Anna K in Hberuzwil. Heute wartest
Du nun nicht umsonst, liebe Anna. Mit Dir
war noch manches junge Leserlein ungeduldig
über die unliebsame Verzögerung. Aber es schadet
auch den Kindern nicht, hie und da eine kleine
Enttäuschung zu erfahren, denn es geht später

auch nicht immer alles glatt und nach Wunsch, da ist's gut, wenn man schon

früh gelernt hat, sich willig und fröhlich in Unvermeindliches zu fügen. Es
ist nichts wohlthuenderes, als ein Kind zu sehen, das sich schnell zurechtfindet,
wenn ein Wunsch ihm versagt wird, oder ein in Aussicht stehendes Vergnügen
ihm nicht gewährt werden kann. Ein solches Kind wird zum goldenen
Sonnenstrahl für seine Eltern und im Herzen erwächst ihm ein so reicher
Schatz, daß es später sich niemals arm fühlen kann.

Wir wollen nun sehen, welches der jungen Leserlein Dein Rätsel zuerst
auslösen wird. Laß bald wieder von Dir hören und sei inzwischen herzlich gegrüßt!

Kugo Ii. in Zürich. Wenn Du wirklich der Meinung bist, daß meine
Meinung ins Gewicht falle, so laß mich die Adresse wissen und ich will Dir
in der gewünschten Art an die Hand gehen. — Torfmull verkauft Herr
Gottfried Schuster in Zürich; ein dortiges Adreßbuch wird Dir über das
Domizil genaue Auskunft geben.

Clara W. in Zürich. Das ist lieb von Dir, daß Du in Deinen
unfreiwilligen Ferien auch Deiner kleinen Zeitung gedenkst. Auch ich freue mich
sehr, Dich anläßlich Deiner Frübjahrskur im Appenzellerlande bei mir zu
sehen. Mußt Du die lange Versäumnis in der Schule nachholen? In welcher
Verpflegungsanstalt ist denn die kleine Molly?

Anna M. in Salathur». Besten Dank für Deine lieben Nachrichten.
Ich freue mich mit Dir, daß Deine Prüsungszeit so überraschend schnell
abgelaufen ist. Ich will Deinen Lieben zum Voraus herzliche Grüße ausrichten
von Dir, denn ich sehe sie ja zuerst. Nütze nun noch recht sorglich die Zeit,
sie enteilt Dir dabei am raschesten.

Hvâtsel'.
Es war einmal ein kleiner Bursche, der hieß Karl, und der ging immer

gerne zum Krämer, wenn die Mutter ihn gehen hieß, etwas zu holen, was
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fte in ber Südfe gebremste. ®enn bei Kreimer botte bie ©eWobnbeit, ibnt
2 unb 3 in ben SJittnb ju fteden, jebeS SJial, Wenn er i|m baS' ©ewünfebte
in ben Sorb gelegt tjatte. ®aS febmeette bann fitfj auf bent Heimweg,
©inntal aber Jam eS beut lletnen Sari in ben ©inn, nicfjt barattf ju warten,
biê .ber Srnnter ibnt fein 2 unb 3 gab, fonbern er naljnt eS gleich fetbft bon
ber SBanb ant befiimmten Sßlätjcben, Wäbrenb ber Srämer gegangen War,
bent Sari etwas ju boten. ®a !ant er aber übel an. ®er Sranter War
nidjt fo Weit gegangen, als Sari bielleicbt meinte, er fab beS Jleinen Sktrfcben
®iebftabl unb ftugS gab er ibnt 1, 2, 3 ratb nal)nt im 2 unb 3 wieber weg.
®aS fcbmeclte bitter ttnb nicïjt füjf. SBeinenb lief ber Steine naü) Ipaufe.
Slber biefe eine 1, 2, 3 blieb ibnt beffer int ©ebäd)tniS bnfiert' fite 2
unb 3, bie er borl)er ttnb naebber bet'ant, unb fie War ibnt nftjjlidj als
SJiebijin.

Siltkutraf lei'.
SBierfilbig.

I.
Site barf .bie ©rfte fehlen
Sin SBiifcb' ttnb Singerie
Unb bei ben SSälbern bilbet
©in lattfcbig $lit|cben fte.
®ie 3weite, ®ritt' unb SSierte
©in l)ocberl)aben SBort,
®en ©laubigen b'enicbcn
Qljï waljrcS Ipeil ttnb fSort.
Sft bir baS ©ttnje eigen :

D Wct) — Wie oft entfebwanb
®er 3ug bor beinett ®lic!cn,
®cr ,f>aaS bor beinern ©taub.

II.
Slbwefenb ift bfg ©rfte immer
©S fanit bie 3weite flint, and) langfant fein
®od) Wenn fie attcb beflügelt wäre,
©ic bolt bie ©rfte boeb nicljt ein.
®em ©anjen tritt man oft entgegen,
®ro|bent manch ©tttcS eS gethan.
SBir Wünfcbett il)ii gefunbeS Seben,
SBeWäbrttng bor abfdfüfftger S3abn.

III.
Stenn' mir einen S3ibelnamen,
©r ftebt im alten ®eftantent.
©S tragen'S bie nobein ®aiiten,
Siel)mt ibnt nur einen Saut ant ©nb. stimu sufter.

^itfliifuitg kr Cljanik itt itr. 2.

Söttu'ttjal)«.

Zupfmtij ks itiitfels iu itr. 2.
Ättoieu — SHotett.

aie&attioit unb SSetlag: Stau ŒXife ^ortegger to St. (Ballett.
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sie in der Küche gebrauchte. Denn der Krämer hatte die Gewohnheit, ihm
2 und 3 in den Mund zu stecken, jedes Mal, wenn er ihm das Gewünschte
in den Korb gelegt hatte. Das schmeckte dann süß auf dem Heimweg.
Einmal aber kam es dem kleinen Karl in den Sinn, nicht darauf zu warten,
bis der Krämer ihm sein 2 und 3 gab, sondern er nahm es gleich selbst von
der Wand am bestimmten Plätzchen, während der Krämer gegangen war,
dem Karl etwas zu holen. Da kam er aber übel an. Der Krämer war
nicht so weit gegangen, als Karl vielleicht meinte, er sah des kleinen Burschen
Diebstahl und flugs gab er ihm 1, 2, 3 und nahm im 2 und 3 wieder weg.
Das schmeckte bitter und nicht süß. Weinend lies der Kleine nach Hause.
Aber diese eine 1, 2, 3 blieb ihm besser im Gedächtnis haften, als alle 2
und 3, die er vorher und nachher bekam, und sie war ihm nützlich als
Medizin.

Sil'benrütset.
Viersilbig.

I.
Nie darf die Erste fehlen
An Wäsch' und Lingerie
Und bei den Wäldern bildet
Ein lauschig Plätzchen sie.
Die Zweite, Dritt' und Vierte
Ein hocherhaben Wort,
Den Gläubigen hienicden
Ihr wahres Heil und Hort.
Ist dir das Ganze eigen:
O weh — wie oft entschwand
Der Zug vor deinen Blicken,
Der Haas vor deinem Stand.

II.
Abwesend ist di^ Erste immer
Es kann die Zweite flink, auch langsam sein
Doch wenn sie auch beflügelt wäre,
Sie holt die Erste doch nicht ein.
Dem Ganzen tritt man oft entgegen,
Trotzdem manch Gutes es gethan.
Wir wünschen ihn gesundes Leben,
Bewährung vor abschüssiger Bahn.

III.
Nenn' mir einen Bibelnamen,
Er steht im alten Testament.
Es tragen's die nobeln Damen,
Nehmt ihm nur einen Laut am End. Anna Küster.

Auflösung der Charade in Nr. 3.

Löwenzahn.

Auflösung des Nätsels IN Nr. 2.
Knoten — Noten.

Redaktion und Verlag: grau Eltse Honegger in St. Ballen.
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